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Mit Hochfurstltch . Markgräsitch . Badtsthem gnädigstem Privileg « »»

RZmisch « Deutsche « Reich .
Nähere Hoffnung zum 8rieden .

Regenspurg , vom rz st) cl .
Den rzten dieses kam hier das Reichsgutachten

wegen Erhöhung des O.uiutuplums , qauz dem Kaiser -
lichea Aut ag gemäß zu Stand . Bei der Adstim«
inunq trugen veischlcdne Höfe daraus a», man möchte
von itzr an , auch ernstlich darauf bedach: ftyn , dem
»eidccdiicheu Krieg durch einen annehmlichen Frieden
ein Ende zu machen . Unter andern ließ der Churfürst
ron Mainz den 2sten Oe : , durch seinen Reichs . Di «
rckiorialgesaudken , dcn Kisandlen zu Regen purg
folgenden höchst wichtigen Antrag miltheilen :
,, Sein « Churfürstliche Gnaden haben aus dem
Blicht ih . eS RetLsrags » Direktorialen vom 6ten
tiefes ersehen , daß über das Kaiserliche Hos.
dek ' kt wegen dem Quinluplum in allen brey Reichs .
Kollegien daS Proiokoll eröffnet , auch bereits in den
bereden höher» Reichs .Kollegien wirklich duechvorirt ist .
Ihre kurfürstliche Gnaden werden Ihres höchsten Orts
so schleunig als möglich Ihr Quinluplum zu stelle»
suchen und überhaupt aste Kräfte aufvietcn , dgs zu
leisten , wag zunehmende Gefahr des deutschen Vater .
Ilindes erfordert Höchst Sie sind auch eben so von Ihren
sammtüchen Reichsm -.tstanden überzeugt , Sie werden
Mit dem nemlichcn Elser alles anivtkden , damit das
Röm sch - Dculsche Rei « im künftigen Feldzug mit sol.
cher Macht auftrctten möge , um sich davon den ge-
wünschten Vorgesetzten Endzweck versprechen zu können.
Inzwischen können zugleich Se . kurfürstliche Gnaden
ihrem R ichs . Direktorialen nicht verhallen , daß der
Wunsch , welchen der kurpfälzische Hof bei dieser Gele.
Scheit zum Reichs-Protokoll geäuffert hak, baß von itzt

an eben io rechtlich darauf gedacht werden möge , die»
fein verderblichen Krieg , durch einen annehmlichem
Frieden , bald ein Ende zu machen , alle Aufmerkiam »
keil und eine weitere gründliche Beralhunq um so mehr-
zu verdienen scheine , als selbst auch Ihro Kaiserliche
Majestät im vorgedachten höchsten Hof ekcet bcy denv
Antrag auf das Quinluplum , alle andre Vorschläge ,
wie dem deutschen Vaterland zu helfen ftyn möge ,
willig zu vernehmen , allergnädtqst erklärt haben . DaS
deutsche Reich hat sich Seiner im Elsaß und Lothringen
gekränk. en Stände annehmm müssen und es hat bis.
her blos dtßwegen , ncmlich um Erhaltung desiemqen
Zustands , wie solcher in dem Reichsfundamentaisrieden
vom Jahr 1648 von Frankreich selbst garamirt wurde ,
nicht aber , um sich in Frankreichs innere Handel
zu mischen , Krieg geführt . Statt diesen Endzweck
zu erreichen , verlohr aber das Reich ein Stück Land
nach dem andern uud besonders litten auch die vom
Feind nicht besetzte vorliegende Reicbslaode aufferor »
deutlich dabei. Sr . Churfürst !. Durchlaucht scheint
demnach allerdings rathsam und nö . hig zu ftyn , daß
während dem man sich zu einem neuen hoffentlichglück»-
lichern Feldzug unermüdct rüstet , dem friedlichen dcut»>
scheu Bürger zu gleicher Zeit gezeigt werde : daß man -
dem Reich den Frieden zu verschaffen ernstlich gemeint -
sey. Das deutsche Reich kann der französischen Na .
klon unbedenklich erklären : daß es ihm bloS um seine

"

Eihaltung nicht um Vergrößerung zu thun ist unv
daß es sich übrigens um dasienige , was in Frankreichs
vorgeht , nicht zu bekümmern gemeint fty. Die sran . ^
zösische Nation erfährt hierdurch , daß cs nur von ihr^

adhänge , mit dem « urschen Reich Friede zu haben ,
wollte sie hingegen wider alles Verl- offen , die Hän ^
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^ jum Frrsde » nicht bleten , sondern gegen ih¬re oft geäusserte Grundsätze / nach Eroberungenkrachten, so werden dadurch Deutschlands Einwohnerum jo gewisser überzeugt seyn , daß ihnen nichts übrig blci.de , als das Kriegs . Ungemach noch ferner gcdultig zukragen , um ihrer eignen Erhaltung alljene Opfer zubringen , welche ein Krieg solcher Art von jkem einzel .neu , dein sein Vaterland und eigne Erhalrunz lieb ist,iivlhwendig erfordert . Bei reifer Uebcrlegung all dieserGrunde , glauben demnach Se . Chursürstl . Gna .den verpflichtet zu styn , obengcmcltlen Au.

krag des Churpfälzischen Hofs nicht nnverfolgr zu las.
len , sondern kragen vielmehr Ihrem Reichs , Direk¬torialen auf , sich diesfalls ohne Verzug mir der Kai¬
serlichen Commission und den Reichstag - Gesandschaf.
ken zu benehmen , die Bcrathung dieses höchstwichtigen
Gegenstands , ycrkommlichermaßen , auf das schleunig .
6e vorzubereiten und ein a» Kaiserliche Maiestat zu
beförderndes Reichs . Gutachten möglichst bald zuStande zu düngen . Mit der Frage ? Ob dieser Frie¬dens . Antrag würklich zu machen sch ? hängt die wei¬
tere Frage ? wie dieses geschehen soll ? so eng
zusammen , daß die letztere Frage nothwendig
zugleich mit bcralhen und beschlossen werden muß .
Se . Chursürstliche Durchlaucht meinen : bei dem Deut ,
schen Reich lasse sich letzire Frage sehr leicht veanr.
motten . Das Deusiche Reich streitet um die Erhal .
kuug des Zustands seines ReichLfundamenlaI - Friedens
vom Jahr 1648 - welchen die Krone Schweden , die
bei dem jtzigen Krieg neutral ist, garantirl hat , es kann
alw kein Bedenken seyn , des Königs von Schweden
Majestät von Reichswegen zu ersuchen, eben dasjenige
dem Deutschen Reich durch eine kräftige Vermittlung
zu verschaffen. Die Krone Schwede » wird sich gewiß
dieser ehrenvollen Mediation nicht entziehen wollen ,
sobald das Reich erklärt , nichts zu verlangen , als was
dem Westphältschen Frieden gemäß ist , deS Königs von
Schweden Majestät sind noch dazu ein vornehmer

-Reichsstaud , Mithin als solcher bei dem Wohl des
Deutschen Vaterlands , wofür Ihre Contingenle strei¬
ten müssen , wesemlich interreßirt . Eben diese
letzte Betrachtung tritt auch bet des Königs in
Dännemark Maiestät ein , Höchstwclche als König
bei dem gegenwärtigen Krieg ebenfalls neutral sind.
Se . Chursürstliche Gnaden glauben daher ; daß die
bee- en Höfe Schweden und Dannemark von
V.eichswegen zu ersuchen seyen , sich nachdrück «
sichst bey der französischen Narion für einen an¬
nehmlichen Frieden zu inrerponiren . Der Winter
sicht ohnehin vor der Thüre , während diesem könnten
die Friedensunicrhandlungen gepflogen werden , wenn
nur hochgedachle Höfe sich für einen einst¬

weiligen Waffenstillstand sogleich kräftigst vcrwm .den . Se . Chursürstliche Gnaden beziclen dabei wei.tcr nichts , als nach Ihren Reichsstänbischen und Reichs ,Enkanzleuschc » Pflichten , die Rübe und das Wohldes deuljchcn Reichs . Sie sind daher sehr weil ent.ftriit , Ihren höchsten Reichs . Mastänben , welche nochbesonders als Mächte in diesen leidige» Krieg vermikeitsind , im mindesten vorzugrrisin . « — Der Cbur -
mainzische Herr Gesandte hak dieses Nescripl sogleichdem Kaiser !. Herrn Konkommissanus und den jämtli -
chen Herrn Gesandten inikgethcill, auf dem Reichstagftlbstist aber die Sache noch nicht zum Vertrag gekommen.

Hanau , vom 27 Oer . Vorgestern Nachmittag sinddie König ! Preußiichc Pontons der Rhemarmee imtden dazu gehörigen Requisiten hierdurch nach Nieder ,
rodenbach gegangen . Luch ist am Freirag der Preussi.
schc General Graf von Kalkstein von Mainz hierdurchnach Berlin gercißt.

Hauptquartier Schwezingen , vom 27 Oct . In
dev Zwischenzeit vom 21 . zum 2Z . setzte die König!.
Preußische Armee ihren Rückzug aus dem Hunbsru ,
cken und von der Nade an die Sclzdach , von da aber
über den Rhein fort . Das komiliaudicte Korps des
König !. Preußischen Hrn . General Lieulnant Evdprin .
zen von Hohenlohe jetzie der Oppenheim über diesen
Fluß und besetzte das rechte Ufer von Gernsheim an
bis an den Main . — Der K. K . Hc . Feldmarschall .
Lieulnant von Benjovsky delaschirte die für Mainz
bestimmte Garnison dahin und bezog mit dem Ucbcr.
rest seiner Abtheilung den Kordon am Rhein ron
Gernsheim dis Nordheim . — Der König !. Preußische
Hr . Feldmarschall von Möllentorf übernahm die Vcr -
theidiguttg des Rheins vom Mai » bis Kaub . — Der
Feind kille , das verlassene Terrain zu besetzen und
näherte sich so der Festung Mainz und den Posten von
Koblenz auf beiden Ufern der Mosel . — Ueberzeugk ,
wie schwer es ihm hatten würbe , den K . K . Hrn .
General Grafen Nauendorf dadurch von der Rache zu
vertreiben , (die Ahr war seitdem Verlust des Postens
von Kaisersesch nicht mehr zu blhauptev ) wenn er
auf der Straße von Bonn » ach Koblenz vorrückte ,
welche schon an sich ein LXsuce ist , das von dem rech,
ten Rhclnuftr von den K . K. Batterien bestrichen wer.
den konnte , umgieng er diesen Ftuß über Aidenahr
und Meyer, » indessen andere seiner Kolonnen auf Kal .
scrsesch und Kochyetm verrückten. Bei der sichtbaren
Absicht deS Feinds , den Grafen Nauendorf von,Kob .
lenz zu trennen , würde dieser unklug gehandelt haben ,
wenn er den schon nach Hoiich angclangten Feind ab»
gewartet und sich nicht in die Stellung von Koblenz
replsirt häkle , um sich da mit dem K . K . Heu . Feld«'
marschall . Lieurnakk Melas zu vereinigen . — Am rech.
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len Moscluftr war des Feindes Mosclarmee bis Kirn

und Kastellaun vorgedrungen und m Bingen eing . rückt.

Der K . K . Hr . Feldmarschall - Lieutnank Melas halle

Mac ein Korps nach Schönecken vorgeschickt , um nach

der Relraite des König». Preußischen Hrn . General .

Lreutnant Grafen Kalkreuth sich vor einem Ü berfall

zu schützen , konnlc aber die Eingänge des Desiiees

nichl mehr gewinnen , ohne welche es rmmög :ch war ,

den Hundsrücken zu behaupten . Doch war er aller

dieser anwachsenden Gefahren ohngeachcet , von fernem

Entschluß nicht abzudcingen , den ihm anverlrauttn

Posten ven Koblenz nur im äusseeste » Fall zu sekias.

sen und hier verdiente er neuerLings den Ru ^m , den

ihm seine Tapferkeit , Klugheit nno Standhaftig¬

keit schon laugst erworben Hallen. Ganz von der Kö.

nigilch . Preußischen Armee getrennt , oh»e Hoffnung

der mindesten Unterstützung , und von Fcmocu um.

rvngen , erwanele dieser rechtschaffene General Len

Ausgang des ihm drohenden Angriffes mit lener

Gelassenheit , die ihn auch in den größien Vcrie.

gcnheiten niemals verließ und er, gesteht es selbst , daß

Ae durch sein billiges Vertrauen auf s in unlecyaden -

des Korps immer mehr gestärkt wurde . Den arten

drang der Feind mit ferner 20 .020 Mann starken

Avantgarde über Pölich und Bonn bis an den Wei-

fenthurm von Andernach und dis Kerlich vor. Es

war also an dem Angriff von Koblenz nicht mehr zu
zweifeln. Die schon vorhin in einem Kriegsralh zu

wrrderhvltenmakn ganz unhaltbar anerkannte Stel¬

lung am linken Moselufcr , wurde also von Gene¬
ral Feldmarschall - Licutnant Melas geräumt und

dem Herrn General Graf Nauendorf zur einsrwei -

iigen Besetzung nebst 4 Kompagnien Gränz - Walla¬

chen überlassen. Den azten rückte der Feind i» beträcht¬

lichen Kolonnen ron Pölich , Weißemhurn und Ochccn,

düngen , unter dem Schutz seiner Batterien , immer
näher an die Stellung an und jagte , des heftigsten
Feuers der Batterien der Festung Ehrenbeeilstcln und
des rechten MoftluferS ohngeachlel , mit seiner Kaval .
lcrie rasch zwilchen die schwach besitz !« Verschanzungen
los , bemächtigte sich des heftigsten Widerstands vhn-

Seachtel derselben und nahm einige Wallachen , welche
er nmrunge » hatte , gefangen . Die übrige Kaiser!.
Infanterie zog sich eiligst über die Mosel herüber und
eben so schleunig wurden die Pontons - Brücken auf der

Mosel abgebrochen. Der Feind errichtete gleich mch.
rere Batterien und beschoß die Stadt , welches Feuer
aus 4 unsrer Stück , und Haubitzbattericn auf das hef.
tigste erwiedert wurde . Diese beiderseitige Kanonade
wähne r Stunden , wobei 2 Kaiser! . Kanonen in der
sv -,«nannten Ochstnschanze demontier , aber doch grret «
letz wurden. Dieser so heftige Widerstand bewog de»

Feind , die Stabt durch einen Trompeter anfzusodern .
Um die Stadt und daS Eigenthum der Innwohner

nicht muthwillig aufzuopfern , da es doch bewiesen war ,

daß man fir nicht behaupten könne und da man vor .

aus sah , daß die Retraire über den Rhein einige Tä .

ge später , wegen des Vorrücken des Feinds gegen die

Kar hauS ftyr gefährlich werden könnt « , bew ^ ders da

die Rhen drücke , des ftlsichien Grundes wegen , in
weichem die Anker nicht emgreiffen konnten , leicht zu
v rderben war , wurde die Stadl um 8 Uhr Abends

geräumt , nachdem zuvor das Geschütz und die übrigen

Truppen ruhig über den Rhein gesetzt waren . Die

Rhemdcücke wurde sodann hinter die Niederwcrrher

Insei gebracht und dem Femd erklärt , im Fa «

er das mindeste an der Stadt oder an den nahe ge¬
legenen Lustschlössern verderben sollte , würde man

Koblenz von Ehrenbreilstein aus zu einem Schutthau¬
fen und die Garnison zu Grund schicssen. Auch ver¬

hielt sich der Feind der 24 . ganz ruhig . Das Wal «

iachifche Gränzdaltaiüon hat eine z pfundige Kanone
ncdst Bespannung vcrlohren . Sonst besteht unser Ver .

last an Lodlrn , nichts , an Blessirten 4 Mann « an

Vermißten Hauptmann Pfeiffer , Umcrlieutnant Kytya »

von den Gränzwallachcn , 34 Mann und 2 Pferde »
Niederlande .

Müllheim , vom 22 <vct . Die Begebenheiten in
unsrer Gegend sind für diesen Augenblick nicht sehr inte¬

ressant , indem bas linke Rheinufer itzt wichtiger ist ,
als das rechte . — Zwar herrscht bei beiden Armeen
immerfort dumpfe Stille , aber doch wollen die Ver .

schanzunzrn der Franzosen auf jener Seit « immer be¬

denklicher werden und haben heute in Müllheim ein «
Zusammenkunft der KaiftrI . Generalität veranlaßt .
Diese Verschanzungen sollen sich den ganzen Strich
am Rhein herunter erstrecken und selbst noch in der

Gegend von Duisburg Bedenklichkeiten verursachen .
Ucbrigens bleibt das jenftilige Ufer ausser den Feld¬
wachen und Schanzarbeitrrn - ganz menschenleer und
nicht einmal um die Stadt Kölln erblickt man eine
lebendige Seele . Gewiß ist es , daß in Kölln aste
Gcwölber gegen Assignaten geleert worden und die
Bürger itzt gezwungen sind , alle ihre Bedürfnisse
um baares Geld bei den französischen Commis ,
sairs zu kaufen , so daß das , wofür die Franzosen izs
Livres an Assignaten bezahlen , die Bürger mit 200
Llv . an baarem Geld bezahlen müssen . Das Pf . Fleisch
kostet iz und die Bulker 48 Stüber ; sie haben vom
Ufer herüber gerufen , man soll ihnen dergleichen um
Viesen Preis bringen . Von den Franzosen kommen
oft Deserteurs über den Rhein geschwommen ; hinge ,
gen haben die Kaiser ! , beim Uebergang über den Rhein
auch durch Desertion vcrlohren . In dem franjösi,chen
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Lager bei NippeS ist ein FreiheitSbaum errichtet undtäglich kommen Trompeter herüber und gehen hmü -der . — Seit einigen Tagen trägt man sich hier mitdem Gerüchi : die Franzosen Härten von den Britten einestarke Niederlage erlitten , allein nähere Data kön¬nen noch nicht angegeben werden .

Neuwied , vom sz Der . Nähere Nachrichten ha¬ben uns berichtet , die Kapitulation und Uebergabe vonCoblenj wäre nicht durch den Magistrat , sondernvon Seiten des kommandirenden Herrn Generals ge.fchehen . In der Kapitulation selbst sollen unterandern folgende z Punkte enihalten ftyn : i .) DaSEigenthum der Einwohner zu schützen. 2 . ) Keine aus¬serordentliche Cankributlvuen zu fordern , z . ) Nicht aufdie diesseitige Weingegenden zu schießen . Man sagt ,der Kaiser !. General habe mit dem französischen Ge .« real eme Unterredung gehabt . So viel ist gewiß ,daß vielt der beiderseitigen Officiers in Koblenz nochmiteinander zu Nacht gespritzt haben , worauf dann dieKaiser ! , über den Rhein giengen . — Die kombinierenTruppen haben auf den Höhen von Hechtheim einverschanztes Lager bezogen , von wo sie Mainz deckenwollen .

Frankreich .
Paris , vom so Der . Cambvn schlug in der Si¬tzung den 17 . dieses die Abfindung zweier neuer Volks ,repräsentanten in die eroberten Länder vor , um überdie Administration derselben zu wachen . Dühem ver .langte bei dieser Gelegenheit rin allgemeines Gesetz ,wodurch Einheit in die Verwaltung Belgiens und derübrigen eroberten Länder gebracht , und dieselben mitder französischen Republick verbunden würden . Com¬bo » antwortete , eben aus diesem Grund hätten dieAusschüsse für nölhig gehalten , zwei Reprasenlan ,ren abzuschickea . Dühem bemerkte , Cambvn habe ihnnicht recht verstanden ; er verlange nicht eine Ein »heil in den Finanzen , sondern ein Gesetz , welches das

Schicksal der eroberten Länder ganz entscheide . Einanders Mitglied unterstützte Dühem , und sagte , die
Belgier schwangkrn zwischen Ungewißheit und Furcht ;es sey daher rathsam , ihnen zu erklären , ob sie unsre
Freunde oder Feinde seyn sollten , daß das Loos , welchesman ihnen versichere , sie an kre Republick heilen und
willig machen werde , uns mit allen ihren uncrrmßli .
chen Hilfsquellen zu unterstützen . Einige andre Mit .
glieber , besonders Tallien , bestritten diele Sätze , und
waren der Meinung , man sollte Belgien und die üvri .
gen Provinzen nicht anders als eroberte Länder anse .
hen . — Talhen erinnerte an die mehrmals gcge.» rne Erklärung , daß Frankreich kein« Eroberungen

machen wolle . Er sah in den gemachten Vorschlagnichts als voreilige , unpolitische und in die große ,noch nicht entschiedene Frage , welches die politischenGrundsätze des französischen Volks srycn , eingreifendeMaasregeln . Endlich verlangte er , man sollte zurTagsordnung übergehen , welches auch geschah .— Vorgestern ist ein weicläuftiges Dekret über dieUnterstützung der vor dem Feind siüchkig aewordnenBurger , so wie auch der Devukirten zu Stand ge.kommen . Männer unter ho Jahren erhalten monat .l>ch 75 Pfund , Weiber und Kinder über lr,Jahre »> und Kinder unter 12 Jahren ^ tiefer Summe .Wer über üo Jahre all ist , erhält täglich A Pf . wenner männlichen und 2 Pf . wenn er welb .'lchev Geschlechtsist. Auch ist ein von Chenier vorgelcglrr P ' aa übcrdie Feier rer Siege unsrer Armeen , welche morgenstatt haben joll genehmigt worden . — Von Lrsnsind mehrere Danksagungsaddressen w 'gen des neul !-chen Dekrets eingkganqen . Die dortige Mmncvaliiätwünscht , Vit Convention möchte auch einen Blick derMenschlichkeit aus die verlassenen Fabrrckcn , Werkstäiltund Familien werfen , und die viele » blos vor vnge «rechten und grausamen Richtern entflohenen Bürgerdem Vaterland wieder schenken. — Deles Ge .such wurde an tie Ausschüsse verwiese « . — DieRoyalisten der Vrndec haben eine Bewegung auf taSlinke User der Lome von Sc . Laurent bis St Seba¬stian gemacht ; zooo derselben haben sich selbst Charea »d 'eau gcnähert . weiches d» Srückä ' estr « von Jndretdeckt. Di « Elkuvoyntk der benachbarten Dorsschaftcuh .,bcn sich ber Annäherung der Royalist n nach ge¬nannter Stückg ' eserei geflüchtet ; man fürchirt ,dieselbe möchte in ihre Gewalt gerochen ; in Chateaud 'eau liegen nur 150 Mann und es grhörken ivoodazu , um es zu verteidigen . Wenn die Royalisten
sich rcr Slückgießerei bemustern , so,wird dieses ihremMangel an Geschütz und Kugeln adhelfen . — Der
Pioc,ß des R - volulionsalisschusscs von Nantes wirbnoch fortgesetzt . Der Zulauf ist aussrordeotlich . —
Bei dem Naiionai Schatz sind wieder Z Wägen mit
Geld aus Belgien angckommen .

Vermischte Nachrichten .
Die Kaiftrinn von Rußland hat dem Wiener Hof

Zo vL0 Mann Hülsslcuppeii angeboren .
Die Briltischen Deputieren in Wien , sind von dem

Kaiser mit goldn/n reich mit BnL .-utt !'. bestzten Do »
sr» , an Werth von 20 . 000 fl . beschenkt worden .

Der Gastlichkeit in Spanien sind von neuem 7 Milk .Realen als Beitrag zu de« Kricgskosten auftrlegt
worben .
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